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Neue Wirtschaftsverhandlungen mit Polen
Der Beschluß des Reichskabinetts

TU. Berlin , 4. Nov. Ueber die gestrige KabinettSsitznng
wird folgendes Kommunique ausgegeben:

Das NeichSkabinctt beschäftigte sich in seiner gestrigen
Sitzung mit der Frage der deutsch-polnischen Handelsbe¬
ziehungen. Es wurde beschlossen, daß der Herr Ncichs-
anhenminister mit einem Vertreter der polnischen Negie¬
rung nunmehr in die in Aussicht genommene Besprechung
eintritt.

Wie die Morgenblätter in Ergänzung zu dem Kabinetts¬
beschluß vom gestrigen Donnerstag erfahren, ist mit der
polnischen Regierung vereinbart worden, daß sie zunächst
einen Spezialvertreter nach Berlin entsendet, mit dem
Neichsminifter Dr . Stresemann verhandeln wird . In der
polnischen Presse ist für diese Mission der frühere Handels¬
attaches an der polnischen Gesandtschaft in Berlin , Soko-
lowski, genannt worden. Es sei anzunehmen, daß die Ver¬
handlungen zwischen Dr . Stresemann und dem polnischen
Sonderbeauftragten in erster Linie der endgültigen Erledi¬
gung der politischen Fragen gelten, die mit dem Handels¬
vertrag zusammenhängen.

Eine Unterredung Stresemann-Zaleski in Berlin.
TU. Paris , 4. Nov. Außenminister Zaleski, der sich auf

her Rückreise von seinem Erholungsurlaub zurzeit in Pa¬
rts aufhält , wirb ohne Aufschub nach Warschau zurückkchren.
Er beabsichtigt, in Berlin Aufenthalt zu nehmen, um mit
Dr . Stresemann eine Aussprache zu haben, die dann wäh¬
rend der Dezembertagung des Völkerbundes in Genf fort¬
gesetzt werden soll.

Da eine Besprechung zwischen Dr . Stresemann und Za¬
leski bereits seit längerer Zeit vorgesehen ist und bisher
nur durch die Krankheit Zaleskis verzögert wurde, so
dürfte das Zusammentreffen in Berlin Zustandekommen.

*

Reichskabinelt und Gilbertantwort
TU. Berlin , 4. Nov. Amtlich wird mitgeteilt : Das

Reichskabinett führte in seiner gestrigen Sitzung die Be¬

ratungen über die dem Neparationsagcnten auf daS Me¬
morandum zu erteilende Antwort zu Ende.

Schaffung eines Vcrwaltnngsgerichts.
TU. Berlin , 4. Nov. Unter dem Vorsitz des Reichskanz¬

lers fand am 3. November in der Reichskanzlei eine Be¬
sprechung über die Schaffung eines Reichsverwaltungs¬
gerichts statt, an der der preußische Ministerpräsident, die
beteiligten Reichsminister, der Außenminister, die Präsiden¬
ten des Reichsgerichts und des preußischen Oberverwal¬
tungsgerichts sowie der Reichssparkommissar teilnahmen.
Die eingehende Aussprache führte zu einem positiven Er¬
gebnis. Der preußische Vorschlag, das Oververwaltungs¬
gericht in dem in Berlin zu schaffenden Reichsverwaltungs¬
gericht aufgehen zu lasten und die Zuständigkeit dieses Ver-
waltungsgerichts auch für die Sachen zu begründen, für
die bisher das Oberverwaltungsgericht zuständig war,
wurde allseitig begrüßt . Der Reichsminister des Innern
wird sofort auf der so gewonnenen Grundlage mit allen
beteiligten Stellen die noch erforderlichen Etnzelberatun-
gen vornehmen und sodann einen neuen Gesetzentwurf vor¬
legen.

*

Um das Kriegsschädenschlußgesetz
Eine Eingabe der Kriegsgcschädigtcn an den

Rcichsfinanzminister.
TU. Berlin , 4. Nov. Die Arbeitsgemeinschaft der Inter¬

essenvertretungen für den Ersatz von Kriegs - und Verdrän¬
gungsschäden hat an den Reichssinanzminister ein Schreiben
gerichtet, in dem sie gegen die Vertagung des Beginns der
Reichsratsverhandlungen über den Entwurf des Kriegs¬
schädenschlußgesetzes auf den 7. Dezember Stellung nimmt
Durch diese erneute Verzögerung in der Verabschiedung des
Gesetzes, deren Ursache dem Vernehmen nach darin zu suchen
sei, daß seitens des Finanzministeriums noch keine bestimm¬
ten Vorschläge für die Flüssigmachuug des Entschädigungs¬
kapitals ausgearbeitet worden seien, werde die Unruhe in
den geschädigten Kreisen eine weitere Steigerung erfahren
und der gesamten Wirtschaft weiterer unabsehbarer Schaden
zugesügt werden.
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Tages-Spiegel
Das Reichskabinelt hat - ie Beratung über die Antwort a«

Parker Gilbert zu Ende geführt und die Wicderanfnahme
der Wirtschaftsvcrhanblnngcnmit Polen beschlossen.*

Die Rcichstagsausschüsse haben ihre Beratungen über - ie
Vcsoldnngsvorlage «nd - cn Schnlgesetzentwnrs fort¬
gesetzt.

«-
Nichtamtlich wird gemeldet, daß die Ernennung des Herrn

v. Prittwitz znm Botschafter in Washington bereits er¬
folgt fei.

Das franzSstschc Parlament hat gestern seine Herbsttagung
begonnen.

*
In der mitteldeutsche» Tabakiudustric«nd in der rechts¬

rheinischen Textilindustrie haben Streiks z« Aussperrun¬
gen von erheblichem Ansmaßc geführt.*

Eine Gchisfskatastrophe an der a«stralischen Küste hat Sb
Menschenleben vernichtet.

schaftlichem Studium wandte er sich der diplomatischen Lauf¬
bahn zu, kam vor dem Kriege zu den Botschaften in Wa,
shington und Petersburg, und war in der letzten Zeit des
Krieges in der Reichskanzlei tätig. 1929 kam er alS Konsul
nach Triest und 1934 als Botschaftsrat zur Deutschen Bot¬
schaft nach Rom.

Die Umgruppierung
der Besatzungstruppen

Beginn der Räumung der Stadt Diez.
TU. Paris , 4. Nov. Nach einer Havasmeldung aus

Mainz begann gestern die Räumung der Stadt Diez, die ei¬
nige Tage in Anspruch nehmen wird. Ein Bataillon des 180.
Infanterieregiments mit dem Stabe und einer überzähligen
Kompagnie sind nach Landau abgerückt. Ein anderes Batail¬
lon des Regiments wird in Neustadt Garnison beziehen.
Außerdem verlassen drei Bataillone Artillerie Düren mit
der Bestimmung Trier . Die Truppen werden mit ihrem
Material zwischen dem 4. und 7. November aus Düren ab¬
transportiert werden.

An Berliner zuständiger Stelle wird der Beginn der
Räumung der Stadt Diez bestätigt.

Idstein von den Engländern geräumt.
TU. Idstein , 4. Nov. Gestern vormittag sind die englischen

Besatzungstruppen aus Idstein , der einzigen Garnison , die
die Engländer ganz räumen , abgezogen. Der die Truppen
kommandierende Major hat sich vom Bürgermeister nicht
verabschiedet. Die Bevölkerung nahm von dem Abzug der
Truppen keine Notiz.

Beginn der Parlamentssession
in Frankreich

Die Nadikalsozialisten stimmen mit de« Sozialisten und
Kommunisten. e

TU. Paris . 4. Nov. Die erste Sitzung der französischen
Kammer nach den langen Ferien wurde am Donnerstag
durch eine feierliche Ansprache des Präsidenten eröffnet.
Auf der Tagesordnung stand die Interpellation über die
Freilassung von vier kommunistischenAbgeordneten, unter
ihnen Cachin. Die Abstimmung ergab 264 für und 261
gegen die Freilassung der kommunistischen Abgeordneten.
Die NadikalsozialistischePartei stimmte geschlossen mit den
Sozialisten und Kommunisten. Aus Vorschlag Poincares
wurde sodann beschlossen, die Freitag -Nachmittage für In¬
terpellation freizugeben. Poincare erklärte dabei, daß
die Negierung im Dezember oder Januar bereit sein werde^
ihr politisches Programm zu entwickeln.

Gründung einer Nadikal-Uniouistische« Partei dnrch
Franklin Bouillon.

TU. Paris , 4. Nov. Franklin Bouillon hat gestern eine
neue Partei , die Radikal-Unionistische Partei gegründet.
Die Partei macht sich zur Aufgabe, die Regierung Poincare
zu unterstützen. Sie lehnt jedes Zusammengehen mit den
Sozialisten ab. Den Kern bilden die radikal-sozialistischen
Wähler des Seine - und Oise-Departements , die gemeinsam
mit ihrem Führer Franklin Bouillon aus der Radikalsozia»

Mischen Parett austreten.

Die Arbeit der Reichstagsausschüsse
Die Besoldungsvorlage

im Haushaltsausschuß
TU. Berlin , 4. Nov. Der Hauohaltsausschuß des Reichs¬

tages begann gestern die allgemeine Besprechung beim § 1
des Besoldungsgesetzes. Mit zur Beratung stehen zahl¬
reiche Anträge über Peusionsergänzungcn , Anrechnung der
WartestandSzeit usw. Im Verlauf der Beratung forderte
der Berichterstatter Stein köpf  jSoz .) alsbaldige Ncu-
aufstellung des Ortsklassenvcrzeichnisses. Er hob ferner die
grundsätzliche Abweichung der gegenwärtige» Vorlage von
früheren Vorlagen, insbesondere nach der sozialen Seite
hin, hervor. Der Redner erklärte weiter, die neue Besol-
dungsordnung mache dieselben Fehler , wie ihre Begrün¬
dung sie der früheren Besoldnngsordnung vorwerfe. Da¬
durch würden die Kümpfe um die Besoldungsorduung nicht
aufhören, sondern verschärft fortgesetzt werden. Als Abge¬
ordneter stelle er den Antrag , nach der allgemeinen Aus¬
sprache darüber abzustimmen, ob mau von der Ordnung
1920 oder von der neuen Vorlage ansgeheu wolle.

Dem HaushaltZansschnß des Reichstages liegt ein An¬
trag Eisenbergers (BBB .) vor, die Durchführung der Vc-
amtenbesoldnng zurückzustellen und zunächst die unteren
Veamtengruppen zu bedenken. Der Ausschuß beschloß, die
Vertreter von l4 Beamtenorganisationen zu hören.

Vcamtcnvcrtrctervor dem HaushaltSäuSschnß.
Im Reichstag wurden gestern nachmittag die Vertreter

von 14 Organisationen der Beamten und Kriegsbeschädigten
durch Mitglieder des HaushaltSauSschussesempfangen. Die
Organisationsvcrtreter legten de» Abgeordneten ihre
Wünsche dar.

Die Schuldebcrtle im Bildungsausschuß
Der Bildungsausschuß des Reichstages setzte gestern die

allgemeine Aussprache über den Entwurf des Neichsschulge-
setzes fort. Abg. Schulz  lSoz .) erklärte, der Entwurf von
1921 habe die Verfassungsbestimmuilgen auf das peinlichste

berücksichtigt. Sein erster Satz habe gelautet : „Die Volks¬
schulen sind Gemein schaftsschulen". Für die anderen Schul¬
arten sei das Antragsverfahren vorgesehen gewesem Dieser
Entwurf sei unter dem Kabinett Fehrenbach fertiggcstellt
worden, dem kein Sozialdemokrat augehört habe. Gegen ihn
sei von keiner Seite des Zentrums auch nur der geringste
Widerspruch laut geworden. Der heutige Entwurf und die
Haltung des Zentrums stünden in striktem Widerspruch zu
jenem Entwurf von 1921 und der damaligen Stellungnahme
des Zentrums . Abg. Rheinländer  sZ .) bezcichnete die
Darstellung deö Abgeordneten Schulz als schief. Ein Vertre¬
ter des Landes Anhalt  erklärte , daß Anhalt den Entwurf
i m a l l g e m e i n c n a b l e h n e. Staatssekretär Dr . Zwei-
gert  bezweifelte , ob es zweckmäßig sei, die Frage der Ver-
fässungsmäßigkcit noch weiter zu vertiefen, da man nicht
wisse, in welcher Gestalt die Vorlage Gesetz werde, solle man
es nun bei dieser Aussprache bewenden lassen. Die Negie¬
rung behalte sich vor, sich in der Einzeldebatte an den betref¬
fenden Stellen darüber zu äußern . Eine Frage des Abg.
Löwenstein nach Ser Vorzugsstellung der Gemeinschaftsschule
beantivorterte der Ncgierungsvertretcr dahin, daß diese
Vorzugsstellung anzncrkennen sei. In dem Negierungscnt-
wurf komme dasauch zum Ausdruck. Den Ländern bleibt es
unbenommen, in dieser Hinsicht das Nötige zu bestimmen.

Der neue Botschafter in Washington
v. Prittwitz in Washington genehm.

TU. Newyork, 4. Nov. Wie offiziell bekannt gegeben wird,
hat die Washingtoner Regierung der Berliner Regierung
mitgeteilt, daß v. Prittwitz  in Washington angenehm sei.

Dr . v. Prittwitz ist der bisherige Botschaftsrat an der
deutschen Botschaft beim Ouirinal . Mit seiner Ernennung
würde ein geborener Stuttgarter Botschafter in den Verei¬
nigten Staaten . Dr . jur . Friedrich Wilhelm von Prittwitz
und Gaffron ist am 1. September 1834 als ältester Sohn des
König!. Preuß . Obersten Max von Prittwitz und Gaffron in
Stuttgart geboren worden. Nach vollendetem rechtswiffen-



Illusionen
Von A. W. Stlgraöt.

In den letzten Monaten wurden wiederholt Mitteilun¬
gen an die deutsche Presse gegeben, die in der Form sach-
Uch-statistischer Feststcltnngen von Fortschritten in der beut-
ichcn Wirtschaft, von einer beginnenden Besserung der Lage
sprachen. Jeder unkritische Leser, der von Zeit zu Zeit dar¬
auf aufmerksam wird, daß das Arbeitslosenheer täglich ge¬
ringer wird, die Handelsbilanz sich gebessert hat, muß zu der
irrigen Ueberzeugnng gelangen, daß die Schlagwvrte von
der Ankurbelung der Wirtschaft, dem Aufbau, der Wirt¬
schaftsverständigung usm., wie wir sie seit Jahren und mit
besonderem Nachdruck seit der Unterwerfung unter das
DaweS-Joch hören, nicht nur Schlagworte sind, sondern
sicher bestätigte erfreuliche Tatsachen.

In Wahrheit hat sich der Zustand der deutschen Wirt¬
schaft nicht gebessert, sondern verschlimmert, und, da die Wäh¬
rung nicht in sich selbständig, sondern von der Wirtschaft
und ihrer Produktion abhängig ist und dort, wo sie ihre
Festigkeit auf Gold- und Devisenbestände stützt, ohne dau¬
ernde und genügende Eindeckung durch Umtausch der Pro¬
duktion gegen̂ Gold und Devisen stets gefährdet ist, mutz
auch das künftige Schicksal der deutschen Mark als proble¬
matisch bezeichnet werden. Die Passivität der deutschen
Handelsbilanz betrug in den ersten sieben Monaten des
laufenden Jahres rund 2500 Millionen Goldmark. Diese
Summe entspricht einer normalen Dawcsannuität , b. h. der
Summe , die wir in einem normalen Dawesjahr an den Re¬
parationsagenten abzuführen haben. Zwei Drittel davon
wurden für die Einfuhr von Lebensmitteln auSgegeben,
das letzte Drittel für die Hereinnahme von Fertigfabrika¬
ten, während,für die Einfuhr von Rohstoffen keine Steige¬
rung der Aufwendungen gegen früher zu verzeichnen ist.
Bon einer Produktionshebung kann also keine Rede sein:
vielmehr steht der gleichgebliebeneStand der Produktion
der eigenen Warenerzeugung , einem wesentlich gehobenen
Verbrauch von auswärtigen Waren gegenüber. Die Vcr-
schulbung schreitet also fort und mit der Verschuldung der
Zwang zum Borgen beim Ausland und die Notwendigkeit
neuer Kreditaufnahmen zur Befriedigung des Gläubigers
von gestern und vorgestern. Das Neuyorker Journal of
Commerce schreibt darum zu Recht: Die wirtschaftliche Lage
Deutschlands ist besorgniserregend. Deutschland kann weder
die Entwertung der Mark aufhalten noch die zu diesem
Zweck erforderlichen Bestände an Gold und Golddevisen
aufrecht erhalten . Es sei denn durch neues Borgen an
fremden Geldmärkten. Die Erfahrung hat gezeigt, daß
Deutschland von sich aus , von innen heraus nicht imstande
ist, seinen eigenen Bedürfnissen gerecht zu werden und die
von ihm geforderten Reparationszahlungen , also die Da-
wes-Tribute , zu leisten."

Hier liegt der Schlüssel zu dem angeblichen Aufstiegs-
"hänomen, das aus dem scheinbaren Anflcben der deutschen
Wirtschaft zu erkennen man sich berechtigt glaubt, lebt doch
heute fast die gesamte deutsche Wirtschaft und mit ihr bas
ganze deutsche Volk von den zweifelhaften Segnungen aus¬
ländischer Kredite. Die deutsche Zahlungsbilanz ist passiv,
sie wird nur mit im Ausland geborgtem Gelbe aktiv ge-

Roman von Erica Grupe - Lörcher . -
SS (Nachdruck verboten.)

Werners Blick überflog die Anwesenden. Einig« knieten
unmittelbar, vor dem Altar im Gebet. Andere baten di«
'Nonnen, ihr- Kerzen auf die Gestelle zu stecken und anzuzün¬
den. Etwas abseits stand eine junge Dame in eleganten Früh¬
jahrskostüm. Kein Zweifel mehr — es war Florinda!
4 Ec hielt sich zurück und hatte Geleghett, sie zu beobachten»
da eine der Nonnen deS nahen Josephswaisenhaus mit ihrer
.weit abstehenden, steif gestärkten Haube unmittelbar vor ihm
stand. Florinda schien soeben eine brennende Kerze auf dem
Altäre geopfert zu haben. Dann verschwand sie.

Er sah sie nicht mehr. Vielleicht begab sie sich in den
großen Kirchenraum, um dem Hochamte zu folgen. Ihm war
es lieb, von ihr nicht erblickt worden zu sein.

Aus der nahen Kirche schwebte wundervoller Gesang.
Fräulein Agathe bat, jetzt auch die Kirche aufzusuchen, eye
'koch immer mehr Volk, von der schmalen Gasse heraufkom-
"mend, hrrandrängte.

Aber auch di: Hauptkirche war bereits mit Gläubigen ge-,
füllt. Kopf an Kopf reiht« sich im Betgestühl. In den Gän¬
gen standen die Männer. Durch dl« hohen gotischen Altar-
«nster in wundervoller Glasmaler! fiel das Sonnenlicht und
vermischt« sich mit dem Meer vor brennenden Kerzen. Die
gestalt des heiligen Josephs erstrahlte auf dem Hauptaltar
in der Pracht einer hohen goldenen Krone. Ihm zur Rechten
und zur Linken wieder hoch aufstrebenden Zweig« weißer
Frühlingsblüten . Zur Linken aber, vor dem der Mutier-
gottes geweihten Nebenalter, breitete sich ein Flor von roten
^und weißen Kamelien und formte sich zu einem Meer von
korallenrotem Licht und alabasterweitzen Glänze«.

Der Weihrauch, von den Chorknaben in roten Gewändern
geschwungen, zog süH und schwerduftend durch den Raum. Am
Altar die Priester in kostbaren Gewändern. Und wie von
unsichtbaren Stimmen gesungen, schwebte der lateinisch« Lob¬
gesang zur Begleitung der Orgel, einigen herrlichen Cellos und
Violinen.

Agathe Dengler stand völlig im Lauschen vertieft. Sie
War eine große Musikfreundin. Die herrlich geschulten Stim¬
men des ChoreS entzückten sie sehr. Es war eine wundervolle,
von Andacht und Kunst gesättigte Atmosphäre.

Und doch! — Werner, der neben Ulrike stand, bemerkt«,
wie sie nach kurzer Zeit ermüdete, wie der süße schwere Weih-
rauchduft sie zu bedrücken, wie dies: ungeheuer dicht gedrängte
Menschenmenge sie zu beerigen schien. Sie atmete einig« Male

staltet, bas uns neue Zinslasten auferlegt und damit die
Passivität der Zahlungsbilanz , die Notwendigkeit neuer
Anleihen, erhöht. Eines Tages wird aber die Borgerei ein
Ende haben, werden die Wechsel der Ausländer präsen¬
tiert . Wir bezahlen jeden Kredit mit Staatsmacht , mit Selb¬
ständigkeit der Nation und mit der Freiheit jedes einzel¬
nen Staatsbürgers . Es wird nicht allzu schwer sein, den
Zeitpunkt zu errechnen, da jeder Kopf in Deutschland
„mehr wert ist" als zwei deutsche Hände in einem normalen
Lebensalter zu erarbeiten vermögen.

Oberfinanzrat Bang hat kürzlich an Rathenans Worte
erinnert : „Die unterlegene Nation zahlt in Macht. Die
überlegene Nation tritt zu ihr in das Verhältnis des
Eigentümers und Verpächters. Und dieses Machtverhält¬
nis ist umso furchtbarer, als fast jeder Einwohner persön¬
lich in die Botmäßigkeit des Fremden gerät ."

Ein Politiker hat kürzlich als eines der Ergebnisse der
Kabinetts -Arbeit die Senkung der Arbeitslosenziffern an¬
geführt. Ihm ist beizustimmen, wenn er diese Tatsache als
das Ergebnis bestimmter Sozialmaßnahmen für die Re¬
gierung verbucht. Aber Verminderung der Arbeitsloscn-
ziffer bedeutet noch lange keinen Rückgang der Arbeitslo¬
sigkeit. Diese besteht unvermindert fort. Die vorhandene
Arbeit wirb lediglich gestreckt. Das Produktionsergebnis
bleibt dasselbe, der Prvünktionsvorgang wird dadurch kom¬
pliziert , daß die Arbeit zweier Manschen von gestern mor¬
gen von drei Menschen geleistet wird. Es ist selbstverständ¬
lich, daß die Gestehungskosten dadurch steigen, denn der
Lohn für die Arbeit der Zwei kann nicht auf Drei verteilt
werden, wenn nicht alle drei unter das Eristenzminimum
gedrückt werden sollen. Die Produktion, die Ware wird al¬
so teurer , während die Kaufkraft an sich bestehen bleibt, in¬
folge der Wirkung der Warentenernng praktisch jedoch
sinkt. Die soziale Maßnahme, an sich berechtigt und not¬
wendig, wirkt sich in der Wirtschaft asozial aus . DaS sind
Eisenbart -Kuren.

Ihre Folgen zeigen sich in der heranflutenden Welle
der Lohnkämpfe. Es ist gar kein Zweifel, baß der Arbeiter
wie der Beamte und fast alle Stände in Deutschland heute
in denkbar ungünstigen Verhältnissen leben. Die Illusio¬
nen sind die Voraussetzung für eine Erfttllungspolitik , die
den Dawcs -Bertrag freiwillig htngenommen hat und an
thm nicht rütteln lassen darf, weil sonst dem Verständi¬
gungsgedanken das letzte Ständlein geschlagen hätte.

Die Erwerbstätigkeil
der deutschen Bevölkerung

Dem sozialpolitischen Ausschuß des Reichstages liegt in
seinem umfangreichen Beratungsstoff u. a. auch eine Stati¬
stik über die Ergebnisse der letzten Berufszählung vor.
Gliedert man die Bevölkerung des Deutschen Reiches nach
hauptberuflich Erwerbstätigen , nach Familienangehörigen
ohne eigenen Hauptberuf und nach sonstigen Personen, so
ergibt sich, wie die Neichszentrale für Heimatdienst be¬
richtet, baß heute 82 Millionen Menschen oder mehr als
61 v. H. der gesamten Retchsbevölkerung im Erwerbsleben
stehen. Es sind rund 20 531000 erwerbstätige Männer und
11477 OM beruflich tätige Frauen bet der letzten Zählung

schwer auf und sah sich um, als suche sie eine geöffnet« Tür,
durch die frischer Luftzug hereindringen könne.

Er legte leicht die Hand aus ihren Arm. . Darf ich dich
wieder hinausführen? Komm lieber wieder an die frische
Lust!'

Sie warf einen Blick auf Agathe, die einig« Schritte vor >
ihr stand Sie hätte st« nicht rufen, nicht an sie herankommen
können, ohne eine Reihe von Nonnen in ihrer Andacht zu
stören, welche, dicht nedeinander kniend, da» Haupt mit den
abstehenden, großen, Weißen Flügelbabe tief im Gebet ver-
senkt, ihr das Weitergehen versperrten.

»Sie wird noch bleiben wollen, bi» das Hochamt zu End«
ist" meinte Werner leisr. »Latz uns beide unterdessen nach
-rauben vorangehen.'

Er bot ihr den Arm, und sie halb hinter sich herzlehend,
geleitete er sie durch das Gedränge wieder aus der Kirche.
Ein hallenähnltcher Vorraum nahm sie auf. Zur Rechte»
führten groß« offene Türen zum stimmungsvollenKlosterhof
mit seinem spitzbogigen Gang. Aber da auch hier noch viel
Volk war, führte Werner Ulrike nun weiter und trat mit ihr
auf den Altan hinaus.

Hier war es inzwischen stiller und leerer geworden, da di«
Gläubigen sich in di« kleine Kapelle und di« Hauptkirche
drängten.

Ulrike sah nach ihrem kleinen Zweigchen rosa Pfirstchblüte
und fand es trotz de» Gedränges noch unversehrt am hell¬
grauen Frühjahrsjackett. — Er sah ihr dabet zu. Erinne¬
rungen stiegen in ihm auf.

»Denkst Du noch an unsere Wanderung. Ulrike, die wir
voriges Frühjahr in die Lühe machten? In dt« Obstblüte?
Weißt Du, daß durch einen Zufall damals bei unserer Tren¬
nung das kleine Bildchen in meinem Besitz blieb, daS mein
Freund Wolfgang von uns gemacht? Von uns beiden, Hand
in Hand unter dem blühenden Apfelbaum?"

Sie sann für Sekunden. »Ja » ich weiß noch! Es war
ein sehr, sehr schöner Frühlingstag !'

Er trat ihr einen Schritt näher: »Ich habe heute diese
Pfirsichblüte mit besonderer Absicht gekauft, Ulrike, gerade,
weil ich wünschte, daß Du Dich jenes glücklichen Tages er¬
innern möchtest! Und weil ich noch immer den unverminder¬
ten Wunsch habe, jenes Bildchen möge wieder zur Wirklich,
keil erstehen. Er ergriff ihre herabhängeude Hand: »Ulrike,
Hand in Hand sah uns jener Tag ! Reiche mir deine lieve
Hand von neuem — und vergib meinen Irrtum , — meinen
fürchterlichen Irrtum : unser« beiden Hände auseinander-
winden zu wollen!'

Sie ließ ihm ihr« Hand und sah ihm ruhig in die Augen.
»Ich will alle» vergessen, Werner, was Du «inst zwischen uns
legerst! Will mir Dein Wort ÄS Entschuldigung vor Auge»

festgestellt worden. Die Tätigkeit der Hausfrau und Mutter
im eigenen Haushalt wurde dabei nicht als Erwerbstätig
kett angesehen, um so die Zahl der unmittelbar im Er¬
werbsleben stehenden Frauen besser zu kennzeichnen. Dir
Zahl der Ehefrauen ohne eigenen Hauptberuf beläuft sicl
auf etwa 88 17 000. Wenn man bedenkt, daß auch ein be
trächtlicher Teil der erwerbstätigen Frauen verheiratet is.
und einen Haushalt versorgen muß, so ist der Beruf der
Hausfrau immer noch der wichtigste und häufigste Frauen¬
beruf. Vergleicht man die neuen Zählungsergcbnisse mit
den Berufszählungen vor dem Kriege, so ergibt sich die
nicht überraschendeTatsache, daß sich die Zahl der Erwerbs¬
tätigen und ihr Anteil an der gesamten Rcichsbcvölkernng
von 45,7 v. H. auf 51,3 v. H. erhöht hat. Die deutsche
Volkswirtschaft muß heute noch immer für annähernd vier
Millionen Menschen mehr ArbcitS- und Berdienstmöglich-
ketten schaffen als im Jahre 1914.

Deutsche Gefallenen-Gedenkfeier in Paris
TU . Paris , 3. Nov. Wie die Morgenblätter aus Paris

melden, fand am Mittwoch,auf dem Friedhof Bagucux-Mon-
trouge an deutschen Kriegergräbern eine Gedächtnisfeier
statt, in deren Verlauf Botschafter von Hoesch der Toten ge¬
dachte, die in Frankreichs Erde bestattet sind. Auch im Ver¬
laufe dieses Jahres , so führte der Botschafter u. a. aus, sei
umfangreiche Arbeit geleistet worden, um im Einvernehmen
mit den zuständigen französischen Stellen den deutschen
Grabstätten in Frankreich ein würdiges Aussehen zu geben.
23 Friedhöfe im Gebiete der Somme und der Maas seien
auf Kosten des Bolksünndcs für deutsche Kriegergräberfttr-
sorge mit Vanmallcen bepflanzt worden. Die Fürsorge habe
sich auch ausgedehnt auf die Kriegerdenkmäler aus der Zeit
von 1870—71 in der Umgebung von Metz. Der Botschafter
stellte weiter fest, daß in den letzten Jahren der Besuch der
deutschen Kriegergräber in Frankreich durch Angehörige ans
der Heimat stark zugenommen habe. Er sei mit den zustän¬
digen deutschen und französischen Stellen weiterhin bemüht,
nach Möglichkeit das hohe Ziel der Sicherung und Aus¬
schmückung der deutschen Totenstätten zu erreichen. Als ein
Ereignis von besonderer Bedeutung feierte er die Wiederer¬
öffnung der deutschen evangelischen Kirche in Parts und
fügte hinzu, baß Reichspräsident von Htnbenburg, an dessen
80. Geburtstag die Kirche wieder eröffnet wurde, ihn ersucht
habe, der deutschen Kolonie in Paris für diese Ehrung
wärmsten Dank auszusprechen.

Rußland und die Abrüstungskonferenz
KrestinSki Sowjetvertreter in der Abrüstnngskommissto«?

TU. Kowno, 3. Nov. Wie aus Moskau gemeldet wirb,
hat Tschttscherin gestern ein Telegramm aus Genf erhalten,
in dem bas Völkerbundssekretariat Rußlands Bereitschaft
zur Mitarbeit an der Abrüstungskonferenz mit Befriedi¬
gung bestätigt.

Heute wird der Rat der VolkskommissareRußlands Hal¬
tung auf der Abrüstungskonferenz beraten . Tschttscherin
gibt das Hauptreferat . Man nimmt an, daß der Berliner
Sowjetbotschafter KrestinSki nach Genf gehen wird.

halten, daß es jene entsetzliche Zeit in Deutschland war , die
Dich zu diesem Entschluß brachte." —

Er drückt« ihre Hand in starker Freude: »Du hast da»
Wahre erfaßt, Ulrike! Seit ich hier bin, seit ich gewisse Distanz
zu Deutschland von hier aus gewinnen konnte und zu all de»
Qualen »die es durchmacht« und die es zu dem formten, was
e» j«tzt ist, — seit ich hier völlig meine- Deutschtums mir
bewußt geworden bin, ist auch seelisch eine Veränderung in
mir vorgegangen. — Ich danke Dir, Lieb«, daß Du mir damals
gleich zuriefest: »Wir dürfen Dich nicht an das Ausland ver¬
lieren!' — Nein, seit ich im Ausland bin. weiß ich erst, wie
sehr und wie völlig ich ein Deutscher bin!

Ulrike wandte den Kopf und sah sinnend weit über die
große Stadt dort unten, über das weite, stille, majestätische'
Meer, daS sich in der Ferne mit dem Blau des Himmels i«
sanfter Linie vermischte. Ihre Gedanken eilten einen ferne»
Weg. Dort droben in der Heimat ragte unter den schmelzen¬
den Schnee« und Etsmassen der graue steinere Riese, hielk
der treue Roland vor Hamburgs Toren, vor Deutschland-
Einfahrt Wacht!

Seine grauer, ernster, starker Blick ging in die Weite, in
die Zukunft — ja, in die Zukunft! So mußten auch sie beide,
einer Zukunft entgegenschrelten, die sie stark, die sie treu zun»!
Vaterland« in ihrer Lieb« fand!

„Ueber alles die Heimat, mein Sieber! Latz uns hier nE
glücklich werde» und unser Leben in diesem Lande bau««.!
daS uns alle so gastlich in seinen Grenzen birgt. Latz unR
dankbar gegen dieses schön; Spanien sein! Aber unser End^
ziel — daS laß einst unsere Rückkehr nach der Heimat bleibens!
Ich habe daS Vertrauen zu Dir. daß Du mich wieder nach
Deutschland zurückführen wirst! In diesem Vertrauen lege ich
meine Hand in di; Deine!"

Er war tief erschüttert. Es war, als ob in ihren Worte» ,
daS deutsche Vaterland ihn riefe.

Von drinnen schwebte der Dank- und Lobgesang warm
und erhebend zu ihnen heraus. Keine Worte standen ihm zu
Gebote, um ihr seine Gefühle auszudrücken. Nur ihre Hand
zog er an seine Lippen und preßte sie in stummem Dank.

Erhitzt eilte Agathe Dengler nun heran, nachdem auch fls.
sich jetzt einen Weg gebahnt.

Als sie Werner und Ulrike erreicht hatte, sah sie sofort
an ihren Mienen das Glück, die Uebereinstimmung, die gegen¬
seitige Klarheit.

Da streckte sie beiden in ihrer herzlichen Art die Hände
hin. „Kinder, habt ihr euch ausgesprochen? Ja ! Ich s«h<
es euch an! Und ihr sei- euch klar — und habt euch Wied«
lieb.'

Ende . —



keÄMM Lclilsmlerer
iNssgeii Ssnistsg»ml SvimlZg

Kelie 88 en . «Lpiitzle
»r «rnn lnttot bokllebot eie»

OsIcarLielilarräerer

Hirsau
Am Samstag und Sonntag

halte ich

Metzelsuppe

und lade hiezu höflich ein

Wilhelm Boley, Cafe.

Bad Liebenzell
Am Samstag und Sonntag

halte ich

Metzelsuppe

und lad» hierzu höslichst ein

WkrtWohlleber.Hsltlz.LWHl

V«rls»ak»»t «Uo

sincl <iie besten versilberten

gerlecke
Oarl Lpp ! i »Ker
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mein neureitlick eingericbtetes
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Qute unil reelle kectienunz.

üüolk kludrsr, Ssü Veinscd.

vffMn4 -S !tzek. soiv'legeschlossene!lS -SW --Mgen
nnpfiehlt für Nah- u. Fernfahrten bet billigster Berechnung

8. Ml » . M Leims.

Seldese Lampen-SchikNe
Au.°L !' NcuMerzieheo ^ !^ L ^ ." - ^ M -,: E
zimmer-Ampeln, Nachttisch» u. Nlavierlampen «sw.

Musterausstellung U 'LK L L
« . Installation der Lampen ausgrsühtt.
verkauf bei Martha Such». Lalw , Hermaunst». SS»

Gebrauchte

(auch größere für Schneider)
unter jeder Garantie sind
wieder zu haben bei

Friedrich Herzog
beim Rötzle

Vorgr^eichnele
und fertige

Oan8arbeitMi

KanMöppel-
u»d

StilLereispißen

Aurzwaren
rmpsirhllII. Neisler

LTäetttr . 177
Auch Mritz»- n. Vuni^

stickrrrieir werden an,»
gefertigt

PlMl
aller Art repariert

9 . Odermalt
Friseurgeschäft

d .Adler . Telefon 210

Die Zigarre,
melcheSie rasche»

soll gut sein
öl» ganz vorzilgllch

gelten meine
Schlager 10 A
Kolsntalsrende ISA

(« StSck 70 A)
Sounenwlnket ISA
Iagdrnf IS I

<7 Ststch1
Bier Retter LSA
Alle Herren 3VA

Machen Sie
einen Versuch!

Zigarreahaus
Eugen Buhl

(btzi>n Lalwrr Tagblatt)
Fernsprecher 244.

Schöne

SWSllM
bester Sorten
Rosen, öchling - flavzen,

Esniseren . Bvr
fiir Garten und Friedhof
zu Einfassungen, empfiehlt
bestens.

Philipp Mast.

Strümpfe
eil« Art zu« Austrieb««
sowie all« Strirkardette»

zur pünktlichen Ausführung
werden angenommen btt

Geschwister Stausee
Obere Mardtstraß« SS

Larl Serva
Fernsprecher . 13»
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Oesfentlicher Dortrag
im Badischen Hof (Glassaal).

Am Moulag , dem 7. November , abeud«
8 Uhr» spricht Herr Wirsching aus Neutttngen

über die Bedeutung der

wozu höflich elnladet

Deutfchnationaler Handlungs¬
gehilfenverband . Ortsgr . Galw

IW. Herr Wirschings sachliche Aussiihrungenauf
diesem Gebiete dürften manchem Angestellten au« früherer
Zeit noch erinnerlich sein und verdient er daher den Be¬
such jede» Angestellte« bet seinem Bortrage!

KlkiiilialjUkWtztMM»Cs!«
Am Sam »tag Nachmittag und Sonntag , den».No»

vember hält der Verein das

Herbst-Schlutzfchietzen.
Verschiedene Ehrenpreise und Ehrenscheiben sind gestiftet.
Gemeinsame» Abendessen und Prrlsverteilung findet
am Sonntag Abend ab 7.SV Ahr im Gasthan » «um
-RSßle * statt. Die Schützenbriider, sowie die Mitglieder
der beiden hiesigen Kriegervereine sind herzlichst eingrladen.

Der Au»schntz.
rrr—-r»r-

Bad Teinach

Halte am Sonntag
von nachmittags 4 Uhr ab

ÄMlWW
mit erstklassiger Jazz -Kapelle j

und lade hierzu höslichst ein
5 . Eberhard.

Calwer
„Liederkranz"

Herbst-
Veranstaltung

am Samstag , den 5, November 1927
abends 8 Uhr in den Räumen d. Bad . Hofs

mit Gesangs-u.Musikvorträgen
und nachfolgendem ^ UUH.

Leitung:
Herr Musikdirektor FritzSchrafft -Pforzheim

Unsere passive» Mitglieder mit Angehörige«
werden hiezu eingeraden.

Richtmttgiieder haben keinen Zutritt.
Der Ausschuß.

Beteranen-
u. MilitSrverein Calw

^ Am Sonntag , den S. Slovember nach«
mittag » 4 Ahr veranstaltet der Verein

im Gasthaus zum „NStzle" in Lalw einen

öffentlichen Bortrag.
Es spricht der Leiter der Fürsorgeabteilung der Würt¬

temberg. Krlegerbunde» Kamerad Wenzel über

.Die Nrstrze der- rirMMi-ie»
M Krie«rtl»ter»»el>eiiki".

Die Kameraden, besonders die Kriegsbeschädigten und
Hinterbliebenen, auch solche, die dem Berel » nicht an-
gehSre», werden zu diesem überaus wichtigen Vortrag«
herzlichst eingrladen.

Wlrill srri. Der Aerschiß.

00stI6v8
T êiekon îr . 161

^UsinverlLank

«ier ireüekten AllsrlLe

ALsrirtpiatr 55

^ » est-
»^ einZerLeklieie«

LelLnIrKeselLäkt

OrrrÜes l âzser in LelrntiivarEn rnr Serien 8tnn «i nnei Lernt.
8e »l>ott «ir« empkoble icb ckl« erprobten
kuüsrLt -8tiekeI un «i -8 «̂ intie

kür empkiolUlebo kütt « ;
»ontte kür «An leooansentte Inbr «»»»It «ra »»ereUcbr«

I ôurensßietei knr k̂rvvsctisene unri Kinrler.
IVinterseirnir v̂aren in I ŝnieUianr u. kiir , kesetrt n. nnkeKstLt;
nur erstirisssizs IVsre uns erster ttsn «i rn nrsüixen kreisen.

Uaüarbeit nnä KSparatnrHverlLstätte



Verficht bei Ascheureften.
Es wird darauf hinaewiesrn , daß Aschenreste stets

in feuersicheren Behälter « zu sammeln sind, und daß
diese Behälter nur in Räumen aufgestellt werden dürfen,
In denen eine Feuergefahr ausgeschlossen ist ( also nicht
ln Bühnen » oder Dachränmen ).

Insbesondere ist der Asch« von Braunkohlen
(Brikettafche ) grüßte Aufmerksamkeit zu schenken,
da diese wie sestgestellt, oft noch Tage lang weiter¬
glüht und deshalb gefährlich werden kann.

Zuwiderhandlungen werden streng bestraft werden.
Auch wird daraus hingewiesen , daß bei Schäden , die durch
solche Zuwiderhandlungen entstehen , evtl , der Anspruch
aus Entschädigung in Wegfall kommt.

kalw , den 3. November 1927.
Oberamt : Amtmann Nagel.

Ottenbronn , den 3. November 1927.

Todes -Anzeige
Verwandten und Bekannten teilen wir

die schmerzliche Nachricht mit , daß unser
lieber Sohn

Hm Ehsrrlcr
im Alter von 7 Fahren infolge Unglücks»
fall am Sonntag Nachmittag bei Hirsau
heute Nacht sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten
Li« trauernden Hinterbliebenen;

Gottlieb Eharriee » Maurermeister,
mit Familie.

Beerdigung Samstag Mittag 2 Uhr.

eÜL-n
Nä » te!

M lacken

A lLrsAsi»
LesätLe
«t«. «tc.

Hualltlitsvare
eie . lilrrstollaax b.billix . Preisen

Stsmmlisa » xexr . 18vr V/L»tI.18/rr

3A Anlegen , Nmöndern , «. 3n-
standsetzen M Gsrtenanlagen
soroieVeliesekg. all. GarLenpflansen
empfiehlt sich bet bester Bedienung

Philipp Mast.
Verpachte auf sofort

GesWMüle
mit WchiitW

W . Haydt , Witwe
Lederstratze 117.

Zirka 15 Zentner

sucht noch zu Kausen.
Wer , sagt die Geschäfts

stelle ds . Blattes.

Me Mzßge«ONsstsl sßrMß MMM
WI«M AvMchlmLaser ii.iöiise«ohne seien KsnsMW besichlizl iserdes

V

M

äuchls,
, CslW ^ j

UNü/ein

7 0 7 /^

s

/Vcntsn Sie genau aur unsere k̂ srma

Iahrröder
in allen Preislagen

Ehr.Mdmier
Mecha». Werkstätte.

Schönen

AseMohl
große

SkSeriktssIitit
zu Salate empfiehlt

Ehr. Hägele.
Einige gute

'S

WWeen
verkauft

3 . Hennefarth
Schleiitäle b. Calw.

Dennjächt
Verkaufe einen 11 Monate

alten

ZWsmen
(Rotscheck.)

3 . Lörcher.

Eingetroffen:

Frisches

GMse
lumen»!
kohl

Schöne großeKöpsc!
Stück

von
Pfg-
an

IMWL « lli-

Herren-,knnSen-,llnnden-nv«lMrMIelrlnng
Miel lete» »nM»MllilWlge SüillMen III derlei VeMbeiidi» rnd'Wtle»kkeire»

SeMtizeii!le öle
KZÄsrttsiiü EZrLIsrMn VsrLMkLrZKMS

im ilouse des frliiiesen Notel Oeist ^ 8 - 882882888 » 8. 68 lil 6 jlt § t 7 . ^

WeiWkliilt^MsiszdtMlU
P,d . PI «.

Echkvarzkisrzel
Psd . FS Pfg.

role RStzea
Psd . IS Psd.

5°/o Rabatt
xss,  in Marke»

BeM - tzaibels-
«. Semrheoereii

ErStlemnzradcild
bei Herrn E . Scheuerle.
zum Bären Samstag , dey
v. Nov . abend » 8 Uhr.

Unter Anderem
MilMftandvtt-iichriW

Nächste«
MontagTmrrvtt

faNKltttiz

SSSono .BorSov,HoldMoM»,
GeMMiW.

Rösse, Irische Eier,
verjch. Sorl. Tasel-
öi>sel«.Dseldirnr>!

sind zu bekannt billigen ^
Preisen auf dein Markt ^

zu haben . ^

Am Samstag ist zum
letztenmal prtma ^

Sehr billig zu verkaufen:

2 neue druMe

Netzerzleher
weil zu klein . Von wem,
sagt die Geschästrst . ds . Bl.

Guterhaltene

V
Fässer

verkauft.
Wer , sagt die Geschäfts¬

stelle ds . Bl.

zu haben.

Kinderlos . Ehepaar (Dauer --
mieter ) sucht auf 1. April,

sonnige

3 -Zimmer-
Wohnung.

Angebote wollen unter -
Sch. M . 282 an die Gesch.»
St . ds .Bl . eingereicht werden

Tüchtiges , ehrliches,fleißiges

MWen
für Küche u . Landwirtschaft

sofort gesucht. i
Gasthos z. Ochsen (Post)

Liesenbronn.
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